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Die antiſocialiſtiſchen Maßregeln und die 
Schweiz. 


Daß die Attentate dieſes Jahres die gmregung zur Ergreifung 
internationaler Maßregeln gegen die Söcialdemokratie >> ver⸗ 
bandte Richtungen geben würden, war Wenden, er Das 
uſer „Moniteur universelle“ will denn auc 3 ar untere 
dichteter Seite erfahren haben, Deutschland ger 2. hätten 
Italien zu einem gemeinſamen Vorgehen er ei er Rich 110 ein · 
geladen. Der italieniſche Minifterpräflbe" N 8 wohl zuze⸗ 
Reben, daß Schritte gegen die ingernat 5 are I 0 en angegeigt 
ſeien, daß aber das gegenwärtige Kabinet, Bi ches 1 nmitten 
einer ſchlimmen Miniſterkriſis befiade, — ſe 5 etwaigen Nach 
folger keine bindenden Verpflichtungen * ngeben könne. Inzwiſchen 
iſt das Kabinet in der That geſtürzt worden durch Annahme neuer 

age sordnungen durch die Kammermehrbeit, welche der Regierung 
dorwirft, nicht alle Mittel der Gelepe zur Niederdaltung der In. 
ternationalen angewandt zu haben. Allem Anſcheine nach gelangt 
nun wieder ein ebenfalls radikales Kabinet Depretis an's Ruder, 
welches aber Alles aufwenden wird, um die Feinde der Geſellſchafts⸗ 
ordnung unſchädlich zu machen, und welches am Ende auch auf 
die von Berlin und Madrid aus gemachten Vorſchläge eingeht. 
Sonach iſt jetzt in der That Ausſicht vorhanden, daß die Geſeß⸗ 
gebung in verſchiedenen Ländern einer Aenderung unterzozen wird, 
wie es in Deutſchland bereits durch das Sczialiſtengeſez der Fall 
geweſen iſt. Außer den genannten Staaten werden jedenfalls auch 
die übrigen darum angegangen worden ſein, ſich dem Vorgehen 
anzuſchließen. Ein Hauptpunkt der vorgeſchlagenen Vereinbarungen 
dürfte darin liegen, daß die Staaten ſich verpflichten, zu ihnen 
gekommene, anderswo ausgewieſene Sozialdemokraten ſtreng über⸗ 
wachen zu laſſen oder gar nicht zu dulden, ſo daß dieſelben 75 
wungen find, Europa von ihrer Gegenwart zu befreien und ſich 
a des Oceans eine neue Heimath zu ſuchen. Es wäre dies 
ein Radikalmittel, aber doch ein folches, welches die We 
irkung thun müßte. Dadurch würde namentlich dem 1 7 
Meng aufrechterhaltenen Aſylrechte der Schweiz bedeutender Ab- 
en den. i 
u Ma gewährt gerecht und conſequent allen politiſchen 
Plächülingen ohne Unterſchied der Partei, Gafifreundſchaft, nicht 
felten trotz der von auswärtigen Regierungen kommenden Gegen⸗ 
vorſtellungen. Nach den Vorkommniſſen des laufenden Jabres ift 
1 ihr aber ſehr ſchwer gemacht worden, auch den ausgewieſenen 
ud flüchtigen Sozialdemokraten gegenüber das Aſylrecht aufrecht 
0 erhalten, zumal wenn noch eine Anregung von der Berliner 
an men iſt. Die e BSR ſind ae 
eilter Anſicht über dieſe Frage. Die Einen meinen, da 
einer Parthei, alſo auch 3 — Socialdemokraten gegen. 
über, eine Ausnahme gemacht werden dürfe. Dagegen find 
die Andern der Meinung, daß die Socialdemokraten aus dem 
runde nicht darauf Anſpruch machen können, wie andere 
Partheien behandelt zu werden, weil ſie auf den Umſturz des 
Beſtebenden binarbeifen. Namentlich dann müſſe die Schweiz 
mit ihnen eine Ausnahme machen, wenn andere befreundete, unter 


en ſollten. Die 8 ’ los die Gaſt⸗ 
e ent zogen, als ſie ſah, er Madrir 
er Regierung gewünſcht würde. Die Schweiz habe nicht nur 


{ üchtlingen, ſondern auch den beſreunde⸗ 
Alden ar e cen als ſei von Seiten eini ⸗ 
a Begierungen dye Bret dieſe Doppelartigleit 
Bremer Bundesrath dieſe Doppelartigkei 
ber ten Ku act worden, und zwar De er le 
Mm eie Nor gen „Richtung vertretenden Blattes. Die in 
e die Anarihen Garde“ nämlich nannte 
La Chaux de Fonds erſcheinende „Avant-Gar } 
d M ; te That und pries die At⸗ 
en Mord der Fürften eine lobenswert poet eb en 
munter als Märtyrer. Tas nabe nungen Berlins 
„W ſchmeißen die in den 4 8 4 
Me Ark n Seen bee n 8 
n lu icht in die Straßen „ ! 
tgulogiren?* 4 55 Außen und aus dem 15 ber N 
die Forderung, dieſem Banditenblatte ein Ende 3 ' 
d tb fä { Augenblick, dasselbe zu 
er Bundesrath ſäumte auch keinen g 10 
Das war der Anfang von Coneeſſionen, welchen 
N a ein bundesräthliches Reſcript an die e ae 
achfolgt', welches wohl den Entſchluß, das e ſolcher 
Fiete, eſprich, aber auch denjenigen, feder Teng e 
uͤchtlinge ſtrengſtens entgegenzutreten, welche durch 20855 
ort die fraundſchaftlichen Beziehungen der Schweiz zum cſucht 
| 75 e ſtören. Die cantonalen Regierungen worden ſodann e ht 
di Bundesregierung in dieſer Beziehung zu unterſtüßen 115 
dieſe ſtets durch genaue Berichte auf dem Laufenden zu erhalten. 
zm nun denn Cantonsbebörden die Controllirung der politiſchen 
lächtlingen zu eneichtern, wird daß. eidgenöffiiche Justiz und Po» 
B er Departement dinſel ben von Zeit zu Zeit Verzeichniſſe von an⸗ 
yo ausgewieſene Perſonen überſenden. Die Lifte der aus 
a Beyer, ausgewieſenen Socialdemokraten iſt ihnen bereits zu⸗ 
gen. 
Sor danach werden de jocialdemotratifcen Flüchtlinge in der 
Mm Weiz fortan polizeilich überwacht werden und wird ihnen eine 
atoriſche und journaliſüſche Thätigkeit dortſelbſt unmöglich ge. 
nd ſch 


t ſein, reſp. es würde dieſelbe ihre ſofortige Ausweiſung zur 
ige haben. 


der, Dieſe Eniſchlüſſe des Bundesraths werden bei der Mehrheit 
de Swe Bevölkerung geaße Befriedigung hervorrufen, ob⸗ 


. 
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Thorner 


der ſocialdemokratiſchen Agitation leidende Regierungen es verlan-⸗ 


Begründet 1760. 


Sonnabend, den 21. December. 


Redaeiton und Expedition Säckerſtraße 255, 
Inſerate werden täglich bis 2 Uhr, Nachm 
tags angenommen und koſtet die fünfſpaltige Zeile 
gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 10 9. 


1878, 


— 


gleich man in dem kleinen Alpenſtaate keine Furcht vor den So⸗ 
cialiſten hat und deren öffentliche Aufzüge in der Regel von der 
Bevölkerung ſelbſt, ohne die Hülfe der Polizei, auseinander ges 


trieben werden. 
— 


Tagesüberſicht 
Thorn, den 20. December. 


Eine Reihe kleiner Vorlagen wurde geſtern vom Herrenhauſe 
ohne Debatte bewilligt; ſo der Geſetzentwurf betr. die Verwend⸗ 
barkeit der für den Bau der Eiſenbahn von Dortmund nach Ober⸗ 
hauſen bewilligten Geldmittel und der Geſetzentwurf betr. die Ab⸗ 
änderung des Ausführungsgeſetzes zum Bundesgeſag über den Un. 
terftügungswohnfig. Zum Mitglied der Matrikel-Commiſſion wird 
Herr Wilkens zum Mitglied der ſtatiſtiſchen Centralcommiſſion 
wird Herr Schumann erwählt Es folgten hierauf 7 Juſtigzge· 
ſetze, welche jämmtlih nach den Anträgen der Commiſſion erle- 
digt wurden. Damit war die Tages „Ordnung erſchoͤpft. Die 
nächſte Sitzung findet erſt im Januar ſtatt. 

Schluß der Sitzung 4½ Uhr. 


In der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes wurde 
die ganze Tagesordnung in einer Zeit von 4 Stunden ohne erheb⸗ 
liche Zwiſchenfälle erledigt. Der Geſetzentwurf betr. die Eiſenbahn 
von Finnentrop nach Rothe⸗Mühle wurde in 3. Berathung erle⸗ 
digt. Im Anſchluß an die Unterſchrift über die Gehöferſchaften 
wurde der Regierung anheimgeſtellt dieſen Gegenſtand geſetzlich zu 
regeln. Zum Etat der Domainen der unverändert erledigt wurde, 
drückte der Abg. Schmidt⸗Stettin ſeine Zweifel darüber aus, ob 
die Landwirthſchaft wirklich ſich in einer ſchlechten Lage befinde 
da die Einnahmen aus den Domainen fortwährend ſtiegen. Der 
Abg. Frhr. v. der Golz verſicherte dem Vorredner, daß die Lage 
des Grundbeſitzes wirklich ſchlecht ſei, da jedoch derſelbe auf ſeiner 
Meinung beſteben blieb ſprach ihm Herr von der Goltz die Sad, 
kenntniß ab. Der Etat der Forſten wurde ohne nennenswerthe 
Debatte angenommen. Beim Etat der Bauverwaltung brachte der 
Abg. Lombart einen Antrag betr. die Vorbildung der Feldmeſſer 
und die Organiſation des Feldmeſſungsweſens ein, welcher vom 
Haufe: angenommen wurde. Der Abg. Beyer rügte die Vernach⸗ 
ſäſſigung der Ruhrſchifffahrt, worauf der Staatsminiſter Maybach 
eine gründliche Prüfung dieſer Sache zuſagte und zugleich mit⸗ 
theilte, daß er dem Hauſe ein Anleihegeſetz (5 Milionen) vorgelegt 
habe zu dem Zweck, die Verbindung Berlins mit der Havel und 
der Oder herzuſtellen, was mehrſeitig mit Beifall begrüßt wurde. 
Im Etat der Bauverwaltung wurden mebrere kleine Abstriche vor- 
vorgenommen darunter das Gehalt des Unterſtaatsſecretairs mit 
15,009 Ar. Der Miniſter ſtimmte dem zu. Der Titel 41 im 
Extraordinarium (Neubau des Dikaſterialgebäudes in Danzig) iſt 
von der Commiſſion ebenfalls geſtrichen. Auf den Antrag des 
Abg. Rickert wird jedoch derſelbe an die Commiſſion zurückver⸗ 
wieſen. Der Etat des Handelsminiſteriums wurde ohne Debatte 
nach den Vorſchlägen der Commiſſion genehmigt. Nächſte Sitzung 
heute 11 Uhr. 


B. heute aus Malchin meldet, haben die 


Wie W. T. 
ie Ae mch er Stände ihren engeren Ausſchuß beauftragt, 


ſation zu bearbeiten und den darüber abzufaſſenden Bericht einem 
zu berufenden ſtändiſchen Konvente vorzulegen. f 


Welfiſche Organe ſcheuen ſich nicht, die Anſprüche Preußens 
auf den braunſchweigiſchen Thron mit dem Antrage in Berbind- 
dung zu bringen, welchen der Vicepräfident der braunſchweigiſchen 
Kammer, Herr v. Veltheim, eingebracht hat, um die Regierung 
zu vermögen, mittelſt eines Geſetzes die ordnungs- und verfaſſungs⸗ 
mäßige Verwaltung des Landes nach dem Ableben des gegenwär⸗ 
tigen Herzogs zu regeln. Troß der offielöſen Dementis, die ſchon 
früher ähnlichen Gerüchten gegeben wurden, beharren die Anhänger 
des Welfenihums dabei, daß der Großherzog von Oldenburg ſich 
weigere, nach dem Tode des Herzogs Wilhelm die Regentſchaft in 
Braunſchweig unter der Garantie des Kaiſers anzutreten. Es iſt 
dies eben ſo unrichtig, als die weitere Denunziation, daß der 
deutſche Kronprinz und feine Gemahlin die Erbfolgefrage jo zu 
regeln wünſchen, daß ihre Söhne die Regierung unter der Regent» 
ſchaft des Großherzogs von Oldenburg antreten ſollen. Es läßt 
fi vorläufig nichts Anderes conſtatiren, als daß der Herzog von 
Braunſchweig ſich den directen und indirecten Bemühungen des 
Herzogs von Cumberland zur Sicherung der welfiſchen Erbfolge 
geneigt zeigt. Daß dies in braunſchw. maßgebenden Regionen un⸗ 
gern geſehen wird, iſt eben fo erklärlich, als daß die Freunde 
Preußens in der braunſchweigiſchen Kammer dieſer Auffaſſung 
einen Ausdruck geben werden. Man tft geſpannt auf die dem- 
nächſtige Debatte in der braunſchweigiſchen Volksvertretung. 


Die leipziger Polizeidirection verſpricht in einer Bekannt⸗ 
machung dem Ermittler des Schreibers einer Poſtkarte eine Be⸗ 
lohnung von 200 Mark, in welcher einem leipziger Ein⸗ 
wohner eine ſchwere Drohung widerfahren iſt. Es gilt dieſe Poſt⸗ 
karte dem Reichstagsabgeordneten Auguſt Bebel und lautet: 
„Herrn Auguſt Bebel, in Firma Ißleib und Bebel in Leipzig, 
Hauptmannſtraße. Genoſſe Bebel! Hiermit nehme ich mir nur 
die Freiheit, Sie darauf aufmerkſam zu machen, daß Sie in Ihrer 
Eigenſchaft als Reichstagsabgeordneter der Stadt Dresden nicht 


e noch nicht erledigten Vorlagen betreffend die Juſtiz-Reorgani⸗ 


wieder nach Berlin kommen werden Gerade wie Sie Ihren Ge⸗ 
noſſen lehren, gegen unſern Kaiſer zu ſchießen, werde ich, als An» 
hänger der Socialdemokratie, gegen Sie den Dolch erheben und 
dafür ſorgen, daß mein Zweck erreicht wird, und können Sie ſich 
nur dadurch retten, aus Deutſchland, wie es Moſt, Fritzſche u. f. 
w. bereits gethan haben, zu gehen. Namentlich thue ich dies, 
weil Sie ſich gegen früher nicht mehr offen als Socialdemokrat 
bekennen und nur im Geheimen und nicht, wie Ihre Genoſſen, 
offen und gerade heraus für die Socialdemokratie wirken. Alſo 
entweder fliehen Sie oder ſterben Sie für Ihre Sache, und ſo 
wahr, wie ich dies hier niederſchreibe, werde ich die Ausführung 
meines mit mehreren Andern verabredeten Planes bewirken. Pfui, 
ſchämen Sie ſich, find Sie doch Hausbeſitzer, und während Sie 
andere zum Theilen auffordern, thun Sie dies ſelbſt nicht. Ein 
Socialdemokrat.“ 


Der 8. 8 des Geſetzes, betreffend die Dienſtverhältniſſe der 
Gerichtsſchreiber, welcher in hohem Grade der Beſorgniß der 
jetzigen gerichtlichen Subalternbeamten erregt, weil durch ihn die 
große Zahl der noch nicht angeſtellten, ſondern diätariſch beſchäf⸗ 
tigten Beamten aus dem Staatsdienſte verdrängt und in ein 
Privatverhältniß hineingezwungen wird, iſt, wie aus den Motiven 
hervorgeht, mit Rückſicht auf die günſtigen Erfahrungen entſtanden, 
welche man mit dem allgemein einzuführenden Syſtem in Hanno⸗ 
ver gemacht hat, woſelbſt es ſich ſeit dem Jahre 1850 in Anwen⸗ 
dung befindet. Die Motive preiſen die hannoverſche Einrichtung 
mit folgenden Worten an: „Während die Beſchaffung des Schreib⸗ 
werks ſeitens des Staates einen zu den Leiſtungen nicht im rich⸗ 
tigen Verhältniſſe ſtehenden Aufwand von Perſonal erforderlich 
macht und die Juſtizverwaltung mit einer Menge von Kanzliſten 
und Lohnſchreibern belaſtet, deren Controle allein ſchon eine unver⸗ 
hältnißmäßige Arbeit verurſacht, führt das hannoverſche 
Syſtem durch die perſönliche Intereſſirung des Gerichts. 
ſchreibers an dem Reinertrage der Schreibſtube zu einer 
Concentration der Kräfte und Leiſtungen, es vereinfacht durch die 
Verantwortlichkeit des Gerichtsſchreibers für die geſammte Thätig⸗ 
keit der Schreibſtube die Controle der gefertigten Schriftſtücke; die 
Schreibſtube wird zur Pflanzſchule tüchtiger, praktiſch durchgebil⸗ 
deter Gerichtsſchreiber-Amtscandidaten.“ Das Alles mag richtig 
ſein. Indeſſen dürfte ſich weder durch dieſe Erwägungen und 
Rückſichten, noch aus irgend einem anderen Grunde das Verfahren 
rechtfertigen, welches durch den mit Recht für anſtößig angeſehenen 
$ 8 gegen die unter den bisherigen Vorausetzungen in den Dienſt 
getretenen Subalternbeamten bedingt wird. Für Jemanden, der 
als Eleve in den Dienſt eintritt, haben die neuen Bedingungen 
allerdings nichts Drückendes, und wenigſtens bleibt es ihm über⸗ 
laſſen, ob er unter denſelben eintreten will oder nicht. Man möge 
aber bedenken, daß ein großer Theil der gegenwärtig diätariſch 
beſchäftigten Subalternbeamten dieſelbe Qualificatien beſitzt, wie 
die Gerichtsſchreiber, und daß fie ausſchließlich im Bureau⸗ oder 
Kaſſendienſte beſchäftigt werden. Ihnen wird man ohne eine uns 
gerechtfertigte Härte nicht zumuthen können, aus dieſer Stellung in die 
eines Lohnſchreibers zurückzutreten, denn dies iſt nach den Motiven, falls 
fie überhaupt im Juſtizdienſte — oder vielmehr im Dienſte eines 
etatsmäßigen Gerichtsſchreibers — ein Unterfommen finden, das 
Loos welches fie zu erwarten haben. Ageroings wird man die 
Verhältniſſe auch nicht allzu ſchwarz auffaſſen dürfen. Der Ent⸗ 
wurf zeichnet dieſelben nur in den Umriſſen vor, die nalen Res 
gelung derſelben bleibt dem Juſtizminiſter vorbehalten. Bet t 
lich wird derſelbe eingehende Beſtimmungen zu treffen haben Ab k 
die Geſchäftsverhältniſſe, über die Höhe der zu gewährenden Ente 
Schädigungen, über, die Bedingungen bei Annahme der Gehülfen 
und über ähnliche Verhältulſſe. Ohne Zweifel wird ſich hierbei 
Gelegenheit finden, auf die bisherigen Beamten billige Rückſicht 
zu nehmen. Man darf wohl vorausſetzen, daß die Wünſche der⸗ 
ſelben, wie ſie ſolche in einer Anzahl an den Landtag gerichteter 
Petitionen ausgeſprochen haben, ein geneigtes Gehör finden wer⸗ 
den. Es wird ſich auch für ſie, wie für die höheren Juſtizbeam⸗ 
ten, ein Weg finden laſſen, der ihnen den Uebergang aus den ale 
ten in die neueren Verhältniſſe nicht allzu drückend macht. 


Der Vorſigende des deutſchen Landwirthſchaftsraths, alſo der 
officielle Vertreter der deutſchen Landwirthſchaft, Herr v. Wedell⸗ 
Malchow, hat bekanntlich kürzlich vor der Eiſenbahn⸗Enquetecom⸗ 
miſſion, auf Zahlen geftügt, im Intereſſe der Landwicthſchaft von 
der Wiedereinführung eines Eiſenzolles ausdrücklich abgerathen. — 
Die Gründe der Landwirtbſchaft gegen die Wiedereinführung 
eines Eiſenzolles werden von der „Br. M.⸗Ztg.“ in Folgendem 
zuſammengefaßt: Wie im Handwerk, in der Großinduſtrie, im 
Transportweſen, ſo iſt auch in der Landwirthſchaft Eiſen unent⸗ 
behrlich. Beſonders in den letzten Jahren hat die Anwendung 
des Eiſens in der Landwirthſchaft eine koloſſale, bis dahin kaum 
gekannte Ausdehnung gefunden, während früher wegen des Eiſen⸗ 
zolles die Ackerbaudiſtriete nicht in der Lage waren, für Geräthe 
und Bauten die Verwendung größerer Eiſenquantitäten zum gro⸗ 
ßen Vortheil und zur Erleichterung des landwirthſchaftlichen Ge⸗ 
werbes ſich zu bewilligen. Unter dem Druck des Eiſenzolles litt 
jede Wirthſchaft, was auch auf die Marktpreiſe des Getreides nicht 
ohne Einfluß blieb. Die Beſchränkung der Ausgaben auf das 
Nothwendigſte fand namentlich bei Verwendung der Ackerbauwerk⸗ 
zeuge und vorzugsweiſe bei Maſchinen eine oft ſehr ſchmerzliche 
Bedeutung. Die möglihft ausgedehnte Verwendung von Maſchi⸗ 
nen iſt namentlich in den dünn bevölkerten Diſtriclen ein faſt un« 
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abweisbares Bedürfniß. In den ſchlechten Wegen, — namentlich 
der öftlihen Provinzen — iſt ein plötzlich eingetretener Schaden 
an den Transportmitteln ein koſtſpieliger Zeitverluſt, dem nur 
durch reichliche Verwendung — und dieſe iſt bei mäßigen Getreide⸗ 
preiſen nur moglich, wenn das Eiſen billig iſt — beſten Eiſens 
entgegetreten werden kann. Die Förderung der Landwirihſchaft 
auf Berückſichtigung ihrer Intereſſen iſt um jo mehr berechtigt, 
als dieſe Intereſſen die des ganzen Staatsorganismus ſind und 
jedenfalls ein viel größered Contingent von Conſumenten berüh ; 
ren, als alle Fabrikationsintereſſen zuſammengenommen. Die Wie⸗ 
dereinführung eines Eiſenzolles würde aber eine Belaſtung der 
Landwirthſchaft und ihrer Conſumenten zu Gunſten der Eijenin- 
duſtrie ſein. 


Die Hauptverhandlungen des Hamburger Seeamts über den 
Untergang der „Pommerania“ haben neue Momente, welche eine 
Schuld des Kapitäns möglich erſcheinen laſſen, nicht ergeben. Der 
Schwerpunkt der Verhandlungen liegt darin, ob von der „Pom⸗ 
merania“ die Lichter der Bark rechtzeitig geſehen und danach die 
nöthigen Befehle ertheilt find. Da das Seeamt über dieſen Punkt 
Mittheilungen aus England entgegen fieht, wurde die Verhand- 
lung vertagt, nachdem Kapitän Schwenſen und die beiden Offi⸗ 
ziere Franzen und Hiller angewieſen waren, Hamburg während 
der Zwiſchenzeit nicht zu verlaſſen. Es unterliegt nach den An- 
ſichten urtheilsfähiger Perſönlichkeiten keinem Zweifel, daß nicht 
der „Pommerania“, ſondern der mit ihr kollidirenden Bark „Moel 
4 45 Schuld an dem unglücklichen Ereigniſſe gegeben werden 
wird. 


Aus der Schweiz bringt die 
Schreiben: i 

Die Tagesangelegenheit in unſerm Lande iſt die Schließung 
der Druckerei der „Avantgarde“ in Chaux⸗de⸗Fonds, welche die be ⸗ 
rüchtigten Fürſtenmord. Artikel losgelaſſen hat. Mit dieſer Maßre / 
gel erntet der Bundesrath, der dieſelbe nicht, wie fälſchlich behaup⸗ 
tet wurde, auf auswärtige Zumuthungen oder gar Noten bin, 
ſondern ganz aus eigenem Antriebe getroffen hat, und die Regie⸗ 
rung von Neuenburg, die ihm zum patriotiſch willigen Werkzeug 
diente, den Beifall der Blätter aller Farben, und die Preſſe iſt 
diesmal ſicherlich wieder das Sprachrohr der öffentlichen Meinung. 
Es iſt eine alte Geſchichte; gegenüber gewiſſen Auslaſſungen aus⸗ 
ländiſcher Zeitungen muß es wiederholt werden: die heutige Schweiz 
iſt durchaus kein günſtiger Boden für revolutionäre oder gar für 
ſoclaliſtiſche und koͤnigsmörderiſche Unternehmungen; wir wachen 
eiferſüchtig über unſere Unabhängigkeit und über unſeren republika⸗ 
niſchen Einrichtungen, allein die gleiche Unabhängigkeit und die 
nämliche freie Selbſtbeſtimmung gönnen wir andern Ländern und 
wer ſich unterfängt, von unſerm Gebiet aus dieſe ſchätbaren Güter 
anzutaſten, hat die Wohlthat des Aſyls verwirkt. Nur freilich 
muß der Mißbrauch unſerer Freiſtätte jeweilen klar erwieſen 
fein und eine etwaige gegneriſche Klage ſich nicht auf jede milj- 
liebige Aeußerung oder auf leere Denunziation ſtützen, ehe man 
einen ſonſt ehrenwerten Flüchtling ausweiſt. Dies ſcheint der 
ſpaniſche Geſandte in Bern überſehen zu haben, als er, wie man 
ſich zuraunt, neulich vergebens die Ausweiſung Ruiz Zorilla's aus 
Geaf verlangte. Man nimmt an, die feindfelige Sprache gegen 
die Schweiz, welche plotzlich in etlichen madrider Blättern ange 
ſchlagen wurde und in einigen berliner Zeitungen ein nur zu 
bereitwilliges Echo fand, rühre von der augenblicklichen Verſtim⸗ 
mung des Hrn. de Vega her, der ſich zu Madrid in Urlaub ber 
findet. Immerhin dürfte Herrn Zorilla, dem geweſenen Mini⸗ 
fterpräfidenten Amadeo's, angetragen werden, ſeine republikaniſche 
Zunge etwas im Zaume zu halten, wenn ihm ein längerer Aufent⸗ 
halt in Genf angenehm iſt. Die wirkliche Gefahr für den Thron 
des Königs Alfons, wenn eine ſolche beſteht, iſt ganz gewiß 
nicht in der Schweiz, ſondern in Spanien ſelbſt zu ſuchen. Ei⸗ 
nerſeits die Sucht jener madrider Blätter, fort und fort die deut. 
ſche Regierung in die Verſtimmung der ſpaniſchen hineinzuziehen, 
und die eben erwähnte Zuſtimmung, welche ihnen von einem Theil 
der berliner Preſſe zu Theil ward, andererſeits die offenkundige 
Thatſache, daß der deutſche Geſandte in Bern, Herr General von 
Röder, aufrichtig beſtrebt iſt, ſoweit an ihm, gute Freundſchaft 
zwiſchen den beiden Nachbarſtaaten zu erhalten, und daß er je 
denfalls in der Lage iſt, weit ſachgetreuere, unbefangenere Berichte 
nach Berlin zu liefern, als Herr de Vega nach Madrid: dieſes 
Alles verwachte einer kürzlich aufgetauchten Meldung, daß ein 
mebr oder wenige eftenlliger Rücktritt des Herrn v. Röder von 
feinem bisherigen Polten Bevor nde une rad. abet 
Glaubwürdigkeit zu verleihen. Das Bedauern darüber wär aber 


Alexa. 


Roman 
von Ed. Wagner. 
(Fortſetzung) 

„Das iſt wahr, Die Hochzeit wird noch vor Weihnachten 
ſtattfinden, wie mir Pierre Renard geſtern Abend fagte, und wir 
ſind jezt im November.“ 

„So bald! rief Alexa faſt erſchreckt. 5 

„Pierre Renard ſagte es. Mylady iſt in ſolchen Dingen 
ſehr verſchwiezen; fie hat mir voch nichts geſagt,“ erklärte Felice. 
„Ich denke, es wird wohl etwgs ſpäter werden, denn wie könnte 
Mylady in ſo kurzer Zeit eine entſprechende Brau tausſtattung be⸗ 
kommen? Aber Pierre ſagte, ſein Herr hätte es ihm mitgetheilt, 
und dann müßte es wohl wahr ſein. Wenn Mylady heirathet, 
wird fie Sie wahrſcheinlich doch behalten, da fie Sie ſehr lieb ges 
wonnen hat.“ Be 

„Ich kann nicht bleiben, wenn ſie wieder heirathet,“ bemerkte 
Alexa haſtig. £ 

n „Wenn Mylady heirathet, werde ich auch heirathen, Made⸗ 
moiſelle. Ich bin von Pierre Renard ſeit zwanzig Jahren geliebt 
worden, ſchon von der Zeit an, als er bei dem gemordeten Mar- 
quis Kammerdiener war. Ich konnte ihn früher nicht leiden, weil 
er mir zu unbeſtändig und ein zu großer Verſchwender war; aber 
er hat ein großes Vermögen geerbt und wird in Frankreich ein 
Gut kaufen und ſich als Gentleman niederlaſſen. Er bleibt nur 
aus e bei dem Marquis von Montheron, bis dieſer 
heirathet. 

„Ist Pierre wirklich reich?“ fragte Alexa, ihre Gedanken auf 
das Montheron’ihe Familiendrama lenkend. „Vielleicht hat er 
Sie getäuſcht. 

„Ich dachte das ſelbſt, Mademoiſelle, und verlangte deshalb 
ſein Bankbuch zu ſehen. Er brachte es mir und ich ſah, daß er 
wirklich viel Geld beſitzt und in Frankreich hat er noch mehr, wie 
er mir auf ſein Wort verſicherte. Es iſt ſonderbar, daß ſein als 
ter Onkel ſo viel Geld zuſammengeſpart hat,“ ſagte ſie nachden⸗ 
kend. „Ich kenne die Familie ſehr gut, ſowohl von des Vaters, 


„Köln. Ztg.“ folgendes 


ein ſehr lebhaftes und ungeheucheltes. Man Eunnte fi einen in 
dieſem Augenblick und unter den heutigen Tagesſtimmungen vor 
genommenen Perſonenwechſel an der Sitze der Reichsgeſandtſchaft 
nicht anders denken, denn als den Beginn eines unfreundlichen 
Verhältniſſes zwiſchen Berlin und Bern, und das läge wahrhaftig 
jo wenig im Wunſche des ſchweizeriſchen Volkes als der Bundes⸗ 
regierung. Glücklicher Weiſe iſt jenem Gerüchte beſtimmter Wi⸗ 
derſpruch auf dem Fuße gefolgt und zerſtreute raſch die aufgeſtie⸗ 
genen Wolken des Mißmuths und der Beſorgniß: Herr v. Röder 
bleibt und mit ihm die Freundſchaft Deutſchſands. 


Aus Bayonne wird vom 16. Dezember telegraphirt, daß, da jetzt 
die ſpaniſchen Grenzbehörden von den Franzoſen bei ihrem Ein» 
tritte in Spanien von ſpaniſchen Konſuln vifirte Päſſe erfordern, 
die franzöͤſiſchen Behörden auch ihrecſeits Befehl erhalten haben, 
den Spantern den Eintritt in Frankreich nur auf die Vorweiſung 
von Päſſen, welche von den franzoͤſiſchen Konſuln in Spanien 
viſirt find, zu geſtatten. Es ſcheint überhaupt, daß das Berhält- 
niß zwiſchen den Kabineten von Verſailles und Madrid trotz aller 
offiziellen Betheuerungen des Gegentheils ein ziemlich gereiztes iſt. 
Beſonders hat es am Hofe des Königs Alphons verdroſſen, daß 
die gegenwartigen Machthaber Frankreichs Herrn Emilto Caſtelar 
bei feinem letzten Aufenthalte in Paris mit demonſtrativer Aus⸗ 
zeichnung behandelt haben; der Letztere rühmte ſich deſſen nach 
ſeiner Rückkehr und erzählte Jedermann, die franzöſiſche Regierung 
hätte auf ſeinen Votſchlag feinen Freund Horale von Choiſeul 
zum Bolſchafter in Spanien auserſehen. Graf Chaudordy und 
einige ſeiner Gefinnungsgenoſſen von der Kamarilla thaten das 
Ihrige, um den jungen König, der vor den Caſtellar eine aber- 
glaubiſche Furcht hat, noch mehr aufzuhetzen und fo erhielt Ca- 
novas del Caſtillo, wie ſchon bekannt, den formellen Befehl, ſich 
die Beglaubigung des Herrn von Choiſeul als Botſchafter zu 
erbitten. Dieſe unterblieb denn nun auch natürlich; Ernennung 
eines anderen Republikaners, des Admirals Jotés, gegen die man 
anſtändiger Weiſe keine neue Einwendungen erheben konnte, 
wirkte in Madrid kaum minder verſtimmend. Es heißt jetzt, daz 
auch der ſpaniſche Botſchafter in Paris, Marquis v. Molins, 
durch eine andere Perſönlichkeit erſeßt werden ſoll. Der ſpaniſche 
Miniſter, Herr Silvela, könnte leicht ebenfalls dieſen Reibungen 
zum Opfer fallen. 


Aus der Provinz. 


D Oſterode, 19. Dec. Die Gärtnerfrau Kellner aus kl. 
Nappern hat am 15 d. Mts. Petroleum in eine brennende Lampe 
gegoßen, wobet die letztere umgeworfen und die Kleider der P. 
in Brand geſteckt wurden; in Folge der erlittenen Brandwunden 
iſt die Verunglückte bald darauf verſtorben. — An Stelle des 
mit dem 1 April ausſcheidenden Kaufmann Schirmacher iſt der 
Fabrickbeſitzer A. Schmidt zum unbeſoldeten Beigeordneten der 
Stadt Oſterode gewählt worden. — In Froyenau hieſigen Krei⸗ 
ſes find 8 Perſonen an der Trichinoſe erkrankt und 5 davon bes 
reits verſtorben. — Der Klempnermeiſter Juſt von bier hat auf 
eine bis jetzt unaufgeklärte Weiſe ſich Schweinefleiſch zu verſchaf⸗ 
fen gewußt, welches vom Fleiſchbeſchauer als trichinös ermittelt 
wurde und davon in Folge einer Wette eine Quantität im rohen 
Zuſtande verzehrt; er iſt jetzt an der Trichinoſe erkrankt und wird 
an ſeinem Aufkommen gezweifelt. 

Hohenſtein i. Oſtpr. 19. Dec. Die Unterſuchung gegen 
den jüdiſchen Lehter der wie ſ. Z. gemeldet, auf Veranlaſſung 
der königl. Staatsanwaltſchaft aus Mecklenburg hierher zurück 
transportirt worden war, hat damit geendigt, daß er des ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechens der Nothzucht für nichtſchuldig ber 
funden und ſeiner Haft entlaſſen worden iſt. Die Denunziation 
die ihn in dieſe Unterſuchung verwickelt, ſoll ein Act der Rache 
geweſen ſein. — Die Zahl der Unterſuchungsgefangenen beim Yies 
figen Gericht und die damit in Verbindung ſtehenden Mehrar⸗ 
beiten haben, wie es heißt, fo zugenommen, daß ein Hülfsarbei⸗ 
ter erbeten werden mußte, welcher auch bereits eingetroffen iſt. — 
In dieſen Tagen hat man in dem nahe gelegenen Dorfe Mörs 
ken 2 in Polen geſtohlene Ochſen angehalten. Der Händler iſt 
verhaftet und die Unterſuchung gegen ihn eingeleitet worden. 

Der am hieſigen königl. Gymnaſium viele Jahre thätig ge⸗ 
weſene Oberlehrer Dr. Gervais hat neuerdings einen längeren 
Urlaub angetreten und iſt nunmehr um feine Penſionirung ein. 
gekommen. Hoffen wir, daß er durch eine gleich tüchtige Kraft 
erſetzt werde. 


bei M. A- 19. December. Im Dorfe Gr. Pablew. 


wie von der Mutter Seite, und ich habe nie von dieſem reichen 
Onkel gehört. Aber daß das Geld da iſt, iſt nicht wegzuläugnen, 
und das Ende von Allem iſt, daß ich ihn zu heirathen verſprochen 
habe, venn Mylady Lord Montheron heirathet.“ 

Alexa's Toilette war fo weit fertig, daß fie Feliee's Hülfe 
nicht mehr bedurfte. Sie dankte der Kammerzofe für ihre Dienſte 
und für ihre Freundlichkeit und reichte ihr ein anſehnliches Geld- 
geſchenk, welches Felice jedoch zuerſt entſchieden zurückwies. 

„Behalten Sie es,“ ſagte Alexa, „und kaufen Sie ſich etwas 
was Sie als Andenken an mich anſehen wollen. Vielleicht komme 
ich nicht wieder nach Clyffebourne. Man kann nicht in die Zu⸗ 
kunft blicken.“ 

Felice nahm nun das Geſchenk an und entfernte ſich, nach⸗ 
dem fie ihre beſten Wünſche für Alexa's Glück und Wohlergehen 
ausgeſprochen hatte. 

Bald darauf wurde das Frühſtück gebracht; Alexa trank ihren 
Kaffee und aß etwas Weißbrot, obwohl ſie nicht den geringſten 
Appetit hatte. Von Lady Wolga erhielt fie keine weitere Bot 
ſchaft; nur Lady Markham kam noch auf einem Augenblick zu ihr 
um über die Beſiegte zu triumphiren. Alexa war jedoch zu ſſolz 
um ihrer Feindin ihren Kummer und ihre Niedergeſchlagenheit 
zu erliegen, aber ihr feſter Charakter ſchützte fie vor weiteren Der 
müthigungen und bewahrte ſie vor Verzweiflung. 

Es war gegen Mittag, als der Wagen gemeldet wurde. 
Alexa begab ſich ſogleich hinab und nabm in dem Fuhrwerf Plaz 
So verließ fie das Haus, in welchem fie fo viel Freude und bitteres 
Weh erfahren hatte. Ihr Gepäck war ſchon eine Stunde früher 
nach Mont Heron geſchickt worden. 

Alexa lag in den weichen Kiſſen zurückzelehnt, als aber der 
Wagen in die ſchatlige Allee einbog, richtete fie ſich auf und warf 
einen ſehnſüchtigen Blick zurück nach den Fenſtern des Zimmers der 
Lady Wolga. 

Eine der Gardinen wurde von einer weißen Hand zurückge⸗ 
halten und Alexa ſab noch einmal flüchtig das liebe, halbverbor⸗ 
gene Antlitz ihrer Mutter; dann fuhr der Wagen hinter die dicht 
verzweigten, noch theilweiſe mit Laub bedeckten Bäume und Alexa 
ſank mit einem ſchweren Seufzer wieder in die Kiffen zurück. 


eh 8 frühen Schließens der Ofenklappe an Kohlenoxyd gas 
erſtickt. 

Danzig, den 19. Dece aber. Wie das hieſige „Weftpr. 
Volksbl.“ berichtet, begeht heute der Papſt Leo XIII. fein 25 jäh 
riges Cardinalsjubiläum. Das genannte Organ der Centrums⸗ 
parthei benutzt dieſen Anlaß, den Katholiken der hiefizen Diöceſe 
55 Sammlungen für den Peterspfennig wieder an's Herz zu 
egen. 

Johannisburg, 18. Dezember. Ueber eine auch in weiteren 
Kreiſen bekannt gewordene und vielfach Senſation erregende Ent⸗ 
deckung geht uns folgende zuverläſſige Nachricht zu. Vor etwa 
10 Jahren kam nach Johannisburg ein fremder junger Mann, 
welcher ſich Diekow nannte und ſich um eine Stelle als Schreiber 
bei dem königl. Landrathsamte daſelbſt bewarb Er erhielt eine 
ſolche auch und erwarb ſich durch Fleiß und brauchbare Arbeiten 
ſehr bald fo ſehr die Gunſt feiner Vorgeſetzten, daß er zum Kreis⸗ 
ſchreiber befördert wurde. Durch ſein ſicheres Auftreten und ſein 
gewandtes liebenswürdiges Benehmen gewann er mit der Zeit die 
befondere Liebe und Achtung der Johannisburger, ſodaß ein biederet 
Glundbeſitzer keinen Anſtand nahm, feine Tochter ihm auf ſeine 
Bewerbung zur Frau zu geben. Obwohl Niemand wußte, woher 
D. gekommen, ſtieg derſelbe dennoch mehr und mehr in Gunſt 
und in dem Verkrauen ſeiner Mitbürger, welche ihn vor einigen 
Jahren zum Stadtverordneten wählten. Desgleichen hatte er ſich 
in ſeiner amtlichen Stellung die Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten 
in dem Maße zu erwerben gewußt, daß er bei Einführung der 
Kreisordnung zum Kreisausſchuß⸗Secretär und ſpäter auch zum 
Standesbeamten ernannt wurde. Als im vergangenen Frühjahre 
in Johannisburg der Bürgermeiſter ſtarb, kam es zwiſchen ihm 
und zwei anderen Bewerbern um dieſen erdedigten Poſten zur 
engeren Wahl, wobei er allerdings unterlag. In dieſem 
Jahre ſollte nun D. auch auf die Liſte der Geſchworenen geſetzt 
werden; das war jedoch dem penſionirten Kreisſecretär V. zu viel, 
er enthüllte dem Gerichts⸗Director, daß D. ein bereits beſtrafter 
Menſch ſei, wovon in Johannisburg nur er (V.) und der verſtor⸗ 
bene Bürgermeiſter etwas gewußt, daß fie beide darüber aber ges 
ſchwiegen und die Annahme fo vieler Aemter ſeitens des D. ger 
duldet hätten, weil fie geglaubt, derſelbe ſei vollkommen gebeſſert. 
Die in Folge deſſen ſofort angeſtellten Ermittelungen ergaben, daß 
D. vor ſeinem Einzuge in Johannisburg von einem Gerichte in 
Deutſchland einmal mit 4 Monaten Gefängniß und ſpäter noch 
mit 4 Jahren Zuchthaus beſtraft worden. Eine darauf vorgenom- 
mene Reviſion der Amtsgeſchäfte desſelben führte zu der Ent- 
deckung, daß von ihm mehrere Unterſchlagungen verübt und Aete 
und andere Urkunden bei Seite geſchafft find. Auch ſtellte es ſiec 
heraus, daß er ſich in zwei verſchiedenen Fällen vor einiger Ze 
des Meineides ſchuldig gemacht hat Sobald D. von der En 
hüllung feines Vorlebens erfuhr, machte er ſich aus dem Staub: 
man vermuthet, daß er über die Grenze nach Polen geflüchtet in 
Pa in Johannsburg hat einen Steckbrief gegen ihn 
erlaſſen. 

Königsberg, den 19. December. Das Haff iſt auf de 
Strecke Pillau-Königsberg bereits faſt zugefroren und zufolge ci- 
ner eben empfangenen Depejche die Schifffahrt daſelbſt geichloffen. 

Bromberg, 19. December. Nachdem ſeitens des Miniſte 
der Plan zur Vertheilung der Weihnachtsgratificationen an d 
Beamten der Oſtbahn, wie derſelbe von der Direction aufgeſte 
worden iſt, die Genehmigung erhalten hat, find die bezüglich 
Mittheilunzen geſtern an die betreffenden Eiſenbahn-Commiſſion 
abgegangen. Die Beamten der Oberſchleſiſchen Bahn haben ihre 
Gratifieationen bereits geſtern ausgezahlt erhalten. Die Beamten 
anderer Reſſorts erhalten, wie man der „Br. 3 mitgeteilt bar, 
nachdem das Etatsjahr verlegt worden iſt, eine event. Gtatification 
erſt zu Ende des Etatsjahres. Nur bei den Subaltern⸗Beamten 
der hieſigen Regierung iſt inſofern eine Ausnahme hiervon gemadt 
worden, als mehrere derſelben ſchon jetzt eine Gratification aus 
dem betreffenden Fonds erhalten haben; erſchöp't iſt derſelbe aber 
nicht worden, ſondern wird erſt am Ende des Etatsjahres vollends 
zur Verwendung gelangen. 

Schrimm, den 19. December. Ein grauenhaftes Berk 
chen hat ſich, wie der „Dziennik“ berichtet, am 17. d. We. Na. 
mittags hier zugetragen. Ein jun ger, 20jähriar” Menſch, Na⸗ 
mens Wrzesniewicz, von Beruf Kanzliſt, ho“ an einem Anfall an 
Raſerei ſeine eigene Mutter mit einem orebo ver erſchoſſen. Der 
Verbrecher, der vor zwei Jahren 1 Bureau des dortigen Rechte 
anwalts Karpinski befgäftia* und in Folge feines ſchlechten Le 
bens wandels entlaſſen Pacden eee de 
nen uf Ne tsanwalte und verlangte deuſelben We 
— . — 


„Die Roſe des Glücks iſt von tauſend Dornen bewacht, dachte 
fie, „und jeder Dorn ſcheint mir in's Herz zu dringen!“ 

Während der Fahrt hatte Alexa Zeit ſich zu beruhigen und 
zu der ihr bevorſtehenden Aufgabe zu faſſen. Sie ging nach Mont 
Heron in der feften Ueberzeugung, daß Pierre Renard der Mi: 
ihres Onkels war, und mit dem feften Entſchluß, ihn der Sch 
u überführen, wenn ihr die Vorſehung beiſtehen würde. 
hatte ſich noch keinen beſtimmten Plan gemacht, ſondern mi 
es dem Zufall überlaſſen, ihr den Weg zu zeigen, den ſie 
ſchlagen ſollte. 

Das Schloß war endlich erreicht. Der Wagen hielt vor 
prachtvollen Portal, ein Diener öffnete die Wagenthür und Niere 
ſtieg heraus, ſchritt die breiten Marmorſtufen hinauf und trat in 
die Halle. Ein eigenthümliches Gefühl beſchlich ſie, als ſie den 
Fuß über die Schwelle des Stammſchloſſes ihrer Ahnen, i 
rechtmäßigen Heimath ſetzte. Unwillkürlich hemmten ſich rr 
Schritte, als fie ihren flüchtigen Blick über die die Wände zie en 
den Schilder, Fahnen, Standarten, Rüſtungen und Waffen aller 
Art, ſowie über die Statuen in den Niſchen und auf dem Treppen 
geländern ſchweifen ließ. Es ſchien ihr, als nickten die die Stein, 
figuren ihr ein Willkommen zu und als lächelten ihr die Familien, 
portraits freundlich entgegen. Würde ſie dieſes herrliche Schloß 
jemals wieder als ihre wirkliche und bleibende Heimath betrachten 
konnen? Würde ihr Vater jemals wieder gerechtfertigt werden von 
der auf ihn gewälzten Schuld und als rechtmäßiger Eigenthümer 
in das Stammſchloß ihrer Väter einziehen können? 

Der Portier wollte fie in das Empfangszimmer geleiten, als 
die Thür geöffnet wurde und Mrs. Ingeſtre herheieilte. 

„Sie liebes Kind!“ rief fie das bleiche Mädchen in ihre A 
ſchließend. Wie gut von Ihnen, daß fie jo pünktlich Wort halten 
Sie finden mich dieſen Morgen ganz krank, kaum im Stande, mid; 
aufrecht zu halten.“ 5 

Alexa ſprach in warmen Worten ihr Bedauern über den (. 
denden Zuſtand der Mrs. Ingeſtre aus, wodurch fie ſich deren 
Gunſt noch mehr gewann. : ' 

„Ich will Sie ſelbſt hinaufgeleiten in ihr Zimmer, me 
liebe Miß Strange,“ ſagte Mrs. Ingeſtre geſchäftig. „Es 
zwar eine gewaltige Anſtrengung für mich, die Treppen zu ſteig 
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Als lägig beſchieden wurde, zog er den Revolver heraus 
und fal a 5 auf den Bureau⸗ Sekretär ab, wobei die · 
fer tödtlich in die Bruſt getroffen wurde. Der Verbiecher ver⸗ 
ſuchte hierauf die Flucht zu ergreifen; da ihm jedoch von allen 
Seiten nachgeſetzt wurde, nahm er ſich mit einem dritten Revol⸗ 
derſchuß ſelbſt das Leben. 


Coc ales. 
Thorn, den 20. December. 
— Im Handwerkerverein fand geſtern die Berloofung der Gewinne 


a ie & d 
der Lebrlingsausſtellung ſtatt. Wir drucken nachſtebend die Lifte ab un 
— er abgebolten Gewinne mit einem f. Die übrigen Gewinne 
find von Herrn Photograph A. Jacobi abzuholen. Nr 117 ein Lineal, 
Nr. 15 eine Schultaſche, Nr. 29 ein Lineal, Nr. 357 ein Paar Stiefel, 


Nr. 3s ein Schreibzeug, Nr. 42 ein Bücherhalter, Nr. 60 ein * 
Nr. 80 ein Schultorniſter, Nr. 85 ein Spind, Nr. 877 1 Toilette, Nr. 
93+ ein Paar Stiefel, Nr. 1037 ein Stiefelknecht, Nr. 1057 ein Plätt⸗ 
eiſen, Nr 1071 
„ 1404 ein Paar Schuhe, ) 
21 a: b 71＋ ein Kochbeerd, Nr. 1787 ein Paar Schlittſchuhe, 
Nr. 179 ein Eimer, Nr. 192} ein Brodkorb, Nr. 208 ein, Feldſtuhl, 
Nr. 224 ein Eimer, Nr. 225 eine Wiege, Nr. 235 eine een 
Hacke Nr. 298 eine Puppenſtube, Nr. 244} eine Reiſetaſche, Nr. 245 eine 
Umhängetasche, Nr. 2471 ein Lebnſtubl, Nr. 282 ein Modellier⸗Carton, 
Nr. 284f ein Paar Stiefel, Nr. 286 eine Kohlenſchaufel und Hacke, Nr. 
309 ein Lineal, Nr. 3174 eine Klopfpeitſche, Nr. 3237 eine Schultaſche, 
Nr. 335 ein Plätt⸗Unterſatz, Nr. 339 ein Gewärzſpind, Nr. 3447 eine 
Mügte, Nr. 343 Uhlands Gedichte, Nr. 3707 ein Pariſer Tiſch, Nr. 
494 ein Schultorniſter, Nr. 3957 ein Pont Stiefel, Nt. 409 eine 
Weſte, Nr. 411 eine Geldtaſche, Nr. 414 eine Petroleumkanne, 430 eine Pa⸗ 
norama, Nr., 433 eine Petroleumkanne, Ny. 437 ein Papierkorb, Nr. 450 
ein Sägebock, Nr. 457 eine Puppenſtube, Nr. 465 ein Lineal, 468 ein Reiſe⸗ 
riemen, Nr. art ein Kuchenbrett, Nr. 474 ein Paar Stiefel, Nr. 475 eine 
Zuckerdoſe, Nr. 483 ein Salzſaß, Nr. 491 eine Kaffee⸗ 
kanne, Nr. 492 ein Paar Stiefel, Nr. 504 ein Paar Hoſenträger, 
Nr. 520 eine Kaffeemaſchine, Nr. 52, eine Petroleumkanne, Nr. 5697 
eine Jagdtaſche, Nr. 570 ein Eimer, Nr. 579 ein Paar Stiefel, Nr. 
592 ein Lineal, Nr. 594 eine Klofppeitſche, Nr. 624} ein Paar Schuhe. 
Der Hauptgewinn Nr. 85 fiel in die Collectie des Herrn Preuß. 


— die Seſchäſte der pollgel-Arwaliſchaft waren im Jahre 78 bis ultimo 


November ſehr zablreich. Der Polizei⸗Anwalt erhob in dieſer Zeit 473 
Antlagen. Diefelben wurden wegen folgender Vergehen erhoben: wegen 
Arbeitsſchen in 9s Fällen, wegen Bettelns in 62 Fällen, wegen Nichtbe⸗ 
achtung der Sittenconttollyorſchriften in 108 Fällen, wegen Verübung 
groben Unfugs pp. in 34 Fällen, wegen Beſchädigung der Glacisanla⸗ 
gen und Entwendung von Weiden aus den Kämpen in 21 Fällen, we⸗ 
gen Holzdiebſtahl in 15 Fällen, wegen Wechſelſtempelcontravention in 9 Fäl⸗ 
len, wegen Entwendung von Genußmitteln in 3 Fällen, wegen Forſtde⸗ 
fraudation in 2 Fällen, wegen Nichtbeachtung der Sonntagsfeier in 7 
Fällen, wegen Ordrungswidrigkeit bei der Schifffahrt in 1 Fall, wegen 
Preßeontravention in 1 Fall, wegen unerlaubter Auswanderung in 27 
Fällen, wegen Gewerbedefraudationin ! Fall, wegen Straßenverunreinigung 
in 7 Fällen, wegen unterlaſſener Straßenreinigung in 4 Fällen, wegen 
Trabfahreng über die Eiſenbahnbrücke in 4 Fällen, wegen Feld⸗Polizei⸗ 

Ontradention in 5 Fällen, wegen unterlaſſener Beibringung eines Ur⸗ 
ſorungs⸗Atteſtes für Rindvieh in 3 Fällen, wegen unterlaſſener Mel: 
dung in 1 Falle, wegen Fiſcherei⸗Eontravention in 6 Fällen, wegen un⸗ 
terlaſſenen Ausweichens auf gegebenes Poſt⸗Signal in 1 Fall, wegen 
unbefugten Schießens in 6 Fällen, wegen Fälſchung von Dienſt⸗Atteſten 
in 3 y unbefugten Betretens der Feſtungswerke in 2 Fällen, 
wegen Wioderſetzlichkeit gegen die Brodherrſchaft in 2 Fällen, wegen ei⸗ 
deumächtigen Veulaſſens des Dienſtes in 1 Fall, wegen Feilhaltens ver⸗ 
dorbener Marktwaaren in 6 Fällen, wegen unerlaubter Rückkehr nach 
Preußen in 3 Fällen, wegen Brand⸗Polizei⸗Contravention in 8 Füllen, 
wegen Eiſenbahncontravention in 1 Fall, wegen Chauſſeecontrav. in 3 


Füllen, wegen Nichtbeachtung des 4 ; 5 

ian Badens an unerlaubten Sede en in 1 
ſcher Namen in 2 Fällen, wegen Nichtbeachtung der Vorſchriften für 
agerung des Petroleums in 1 Fall, wegen Thierquälerei in 1 Fall, 

wegen unterlaſſener Geburtsanzeige in 1 Fall, wegen Störung der Stra⸗ 
en Pafjage in 2 Fällen. Auf dieſe 473 Anklagen erfolgten 380 Verur⸗ 
e lungen, und ztwar in 236 Fällen zu einer Geſammtſtrafe von 1919 
agen Haft = 5 Jahr 94 Tagen, in 112 Fällen zu einer Geſammtſtrafe 

don 4749,50 A, in zwei Fällen zu einem Verweis. 

x m wurde heute das Haus Altſtadt Nr. 157, 
en der früberen Commandantur | i 

aus Stretrin bei Pr. Friedland 1 


für den Preis von aao Ar erftanden. 


en ufen 
halt in Mont Heron N angenehm 5 1 — daß nichts Sie be⸗ 
w Clyffebourne zurückzukehren. 

8 2 — hinauf, durch den großen oberen Saal 
in ein geräumiges Zimmer mit dem Ausblick über die See. An 
dieſes ſtieß ein Schlaf, und ein Toilettenzimmer, alle auf das Ele. 
ganteſte ausgeſtaltel. Ein thurmaskiger Ausbau 3 eine 
prachtvolle Fernſicht ſowohl über das Waſſer, wie über 8 gene 
Küſte, nach beiden Seiten hin. Es ſtanden darin e 1 ; 5 ‘ 
und Arbeitstiſch, ein Lehnſtuhl und eine Ruhebank. Mrs. zu 
ſtre zog die Gardine zurück und ließ den hellen Sonnenſchein 
. klärte fie. „Die Herren 
»Ich bin heute allein geweſen,“ erklär „Die N 
deſtern in 25 Jacht horigefabten und noch nicht rer 
Sn ed Dat Boot if, im Sidt lle ee. ee 

uten St nnen 8 1 
. Sie bi 0 Sn finden, Miß Strange. 1 1 
ontheron noch Lord Kingscourt weiß, daß Sie . 


herkommen hi f 
Marquis angenehm fein?* fragte Alexa, ein 


ſind 
me 


3 , Aurden. 
„Wird er 
wenig beſorgt. Den 


«I, er kü icht viel um mich. Er gab mir 
dur geiniger . 8 e eine Geſellſchafterin 
falten zu können und ſeitdem habe ich nicht wieder mit 


igkei en. Er liebt es nicht, mit 

Nd u * eee ee beläftigt zu werden, 
ch db will die kurze Zeit meiner Herrſchaft hier noch e 

Schaft han Wolga wird bald meine Stelle als Herrin e 

einnehmen.“ h 

benech el nahm Hut um Paletot ab; ſie hatte feinen Gardero- 
Sn noͤthig. 

füpggn Erlauben Sie mir, Sie binunter in’e- Balconzimmer zu 


Yuan.’ ſagte Mrs. Ingeftre, i n dort eine ebenſo hübſche 
Zeich Über, dag Meet, r wir werden noch eine 
& allein bein. 


wel gingen in's Balconzi ein großes, langes Gemach, 
bes gerade unter den Alena ngwieſenen Räumlichkeiten lag. 


in Li i i . 133 ein 
in Lineal, Nr. 121 eine Kaffeemaſchine, Nr 
: Nr. 1511 ein Eimer, Nr. 1667 


Wire. Ingeſtre erkundigte ſich nach Ladt 


aber 1 ccc Bora, ae eee Seen r 
— —— abzuhalten. Es iſt mein Streben, Ibn aaa 


— Im der altkädt. evangel. Aircht find die Kronleuchter welche durch 
Sammlung freiwilliger Beiträge beſchafft ſind, nunmehr fertig ge⸗ 
ſtellt und werden dieſelhen bei dem Abendgottesdienſt am künftigen Sonn⸗ 
tag zum erſten Mal brennen. 

— Ctalect über die Weichſel. Czerwinsk⸗Marienwerder: per Spitz⸗ 
Prahm und Kahn bei Tag und Nacht; Warlubien⸗Graudenz: nur bei 
Tage mittelſt Kahn für Perſonen und Gepäck aller Art; Terespol⸗Culm: 
per Kahn bei Tag und Nacht. 

— Orisnamen⸗ veränderung. Im Kreiſe Roſenberg ift den Gütern Cas⸗ 
pendorf B. und C. und Stein B. und C. der Name „Stein⸗Caspendorf“ 
und dem Gute Stein A. fortan der Name „Gut Stein“, im Kreiſe 
Strasburg dem Gute Podezwardowo der Name „Bergheim“ und der 
Ortſchaft Tillitz⸗Zarosle der Name „Roſenhain“ beigelegt worden. 

— Zur Rinderpeh, Wie der „Pr.⸗Litt. 3.“ aus Stallupönen tele⸗ 
graphirt wird, ſoll dort die Rinderpeſt auf's Neue zum Ausbruch 
gekommen ſein, und zwar iſt bei dem Mälzenbräuer Baſtian geſtern eine 
Kuh an der Seuche gefallen. Ferner iſt neuerdings in einem nur eine 
Viertelmeile von der Grenze des Kreiſes Pillkallen belegenen Dorfe die 
Seuche neuerdings zum Ausbruch gekommen. 

— Pollaliſches. Es iſt die Wahrnehmung gemacht worden, daß Briefe 
nach denjenigen Ländern des Weltpoſtvereins, nach welchen die Taxe von 
20 Pfennig für den einfachen frankirten Brief gilt, namentlich aber 
Briefe nach der Schweiz, häufig mit nur 10 Pfennig frankirt zur Ein⸗ 
lieferung gelangen. Auch werden Briefe nach Ländern des Weltpoſtver⸗ 
eins, wenn ſie das einfache Gewicht von 15 Gramm überſteigen, vielfach 
ohne Rückſicht auf das Mehrgewicht lediglich mit 20 Pfennig frankirt, 
wärend die Brieftaxe für je 15 Gramm 20 Pf., mithin beiſpielsweiſe für 
einen 16 Gramm wiegenden Brief zweifaches Porto oder 40 Pfennig, für 
31 Gramm 60 Pfennig beträgt u. |. w. Da in Fällen unzureichender 
Frankirung am Beſtimmungsorte eine verhältnißmäßig hohe Nachtaxe 
in Anwendung kommt, ſo wird von den Empfängern die Annahme der 
unzureichend frankirten Briefe nicht ſelten verweigert, wodurch Zweck und 
Werth der Briefe verloren gehen. Das General-Poſtamt macht wieder 
holt hierauf beſonders aufmerkfam. En S 

— Gefunden: ein rothes Korallenkreuz, und in einer Droſchke ein 
Beil. Die Eigenthümer wollen ſich im Polizeibureau melden. 

— Ein Dicufmädchen wurde beſtraft wegen Waſſertragens auf dem 
Trottoir. 4 

— Als gefohlen befhlagnahmt wurde beute ein Pack Leder, meiſtens 
Schafleder, welches offenbar von einem ländlichen Fuhrwerk geftoplen ist. 
Der Eigenthümer wolle ſich im Polizeicommiſſariat melden. 

— Verhaftet: geſtern eine Perſon wegen Bettelns. 


—ů—5ð᷑Qd9daꝗ— — 
Fonds- und Produkten Vörſe. 
Thorn 20. December. R. Werner, vereid. Handelsmakler. 

Wetter: ſchön. Tendenz wegen der nahe Feſttagen geſchäftslos. 
Zufuhren ſchwach. 

Es wurde bezahlt für je 1000 Kgr. 
Weizen weiß, etwas Auswuchs 130 pfd. 163% Ar 

133 pfd. hellglaſig 165—166 Ag 
Roggen 117 pfd. hell klamm 103 r Geld. 

125 pfd. bell trocken 108 A. 

Erbſen trockene helle 103—108 Ag 

mittlere 95—100 4 
Gerſte inländische 112 4 

polniſche grobkörnig 100 4 
Hafer ruſſiſcher mit Geruch 75 4 
Kümmel Prima Waare 80 Ax pro 100 Kilo. 

Danzig, den 19. December. 

Weizen loco iſt zwar amd beutigen Markte bei kleiner Zufuhr in 
matter Stimmung geweſen, doch blieben Preiſe ziemlich unverändert, 
nur bochbunt glaſig war aus Mangel an Käufer gedrückt, während 
weißer Weizen gut zu laſſen geweſen iſt. Bezahlt wurde für Sommer⸗ 
122, 124, 127 pfd. 156, 158, 161 Ag, hell bezogen 129 pfd. 174 Ax, 
bunt und hellfarbig 120 — 127 pfd. 160, 165 Ax, hellbunt 123 129 pfd. 
170, 173, 175, 176, 177 Ax, fein hellbunt 130 pfd. 180 A, hochbunt 
und glaſig 130, 131/2 pfd. 176, 177, 180 Ax, weiß 128, 130 pfd. 180, 
152, 183 Ar pro Tonne. Von ruſſ. Weizen iſt die Zufuhr heute eben⸗ 
falls wieder klein geweſen und wurden dafür behauptete Preiſe gezahlt, 
feucht 118 pfd. 171 Age pro Tonne. 

Roggen loco unverärdert, bezahlt iſt für inländiſchen nach Oualität 
119 pfd. 107 A, 120 pfd. 106, 107, 108 A, 122 pfd. 110 Ar, ruſſ. 
117 pfd. 102 A, 119 pfd. 105 Ar pro Tonne. Gerfte loco flau, große 
109 pfd. 112 Ay, kleine 102 pfd. 95 A pro Tonne bezahlt. Erbſen 
loco Mittels 113, 115 Ar, Futter⸗ 108, 110 pro Tonnc. Spiels 
tus loco 31 Ax bezahlt. 


Wolga, nach Lady 


Markham und verſchiedenen Gäſten; dann frühſtückten Beide, wo⸗ 


rauf ſie auf ihre Plätze zurückkehrten, um weiter 
wobet Mrs. Ingeſtre ganz ihre Leiden vergaß. 

Es war gegen vier Uhr Nachmittags, als die Jacht in den 
Hafen einlief. Die Herren gingen an's Land und ſtiegen die in 
den Felſen gehauenen Stufen herauf; das war der nächſte Weg 
vom Hafen zum Schloß. Lord Kingscourt begab fich auf ſein 
Gemach, während der Marquis in's Balconzimmer kam, um ſeine 
Schwägerin zu begrüßen. 

& ri 175 1 Ag wie immer, aber ein 
alten flog über ſein Gefidt, als er Alexa jab; doch grüßte 
fie voll Höflichkeit. i e ee 

„Miß Strange wird vierzehn Tage bei uns bleiben, Roland,“ 
ſagte Mrs. Ingeſtre, „wenn es mir nicht gelingen ſollte, fie für 
immer bei mir zu behalten. Unſere liebe Lady Wolga wird keiner 
Geſellſchafterin mehr bedürfen nach ihrer Hochzeit, und ich rechne 
darauf, daß Du Deinen Einfluß verwendeſt, mir die Geſellſchaft 
Miß Strange's für immer zu ſichern. “ 

„Du magft gewiß fein, daß ich meinen Einfluß zu Deinem 
Vortheil verwenden werde,“ erwiderte der Marquis leicht. „Haft 
— — 3 BA ach ee dit il Die Terräſſen, 

en Wintergarten, die Gewächshäuſer, die Bildergalle 
Kr and die den W 

„Noch nicht. Roland. Du vergißt meinen Geſundheitszu⸗ 
ſtand. Aber ich will Jemanden beauftragen, ihr alle 33 
digkeiten des Schloſſes und Alles, was von Intereſſe if zu zeigen, 
wenn ich nicht ſeibſt im Stande bin, fie zu führen. Sie willen 
wohl, mein Kind,“ wandte ſich Mrs. Ingeſtre an Alexa, „daß 
Mont Heron ein intereſſanter Schauplatz iſt, daß Touriſten von 
Nah und Fern kommen, um es zu beſuchen, und daß mehrere 
Zeichnungen von dem Schloß und den Ruinen aufgenommen ſind? 
Sie können ſich viel angenehme Unterhaltung machen, wenn Sie 
romantiſch find, wie die meiſten jungen Leute. Die Ruinen find 
in gutem Zuſtande gehalten, und es heißt, es geht in ihnen um.“ 

Der Geiſt eines früheren Lords von Montheron,“ ergänzte 
der Marquis lächelnd. „Keiner von der Dienerſchaft wird es 
wagen, nach Einbruch der Nacht die Ruinen zu beſuchen; fie er ⸗ 


zu plaudern, 


Chemnitz, den 19. December. — Berthold Sachs. — 
Wetter: Schnee. 

Unſere beutige Wochenbörſe war von auswärtigen Müllern ziemlich 
ſtark beſucht, trotzdemkſind nur geringe Umſätze inf Weizen und Roggen 
zn gedückten Preiſen zu verzeichnen. 5 

Weizen in ruff. Qualitäten mehrfach gefragt. 

Gerſte und Hafer wenig beachtet, 

Mais geſucht. 


Ich notire: 
Weizen weiß und bunt 175--188 4 pro 1000 Kit 
„ gelb 160—177 „ Netto. 
Roggen inländiſcher 132-138 „ 
„ fremder, 120-125 „ 
Gerſte Brau⸗ 150-180 „ einſte 
„ Futter⸗ 120—130 „ orten 
Hafer 120—135- „ 70 
Mais 125—135 „ otiz. 
Erbſen 160-180 „ 
Leinſaat 220—230 „ 
. 00 0 Ar. I ö pro 100 Kilo 
Weizenmehl Nro. 00 270 24,00 | 0010 
0 1 exel. e. 
Roggenmehl „ 20,50 50 


Bei der Gütererpedition Chemnitz find im Monat November a. e. 
in Wagenladungen 
a. eingegangen: 
Getreide 2821680 Kilogr. 
Mehl 1064 100 „ 


Getreide 54 50 Non. 
Mehl 184430 5 
Telegraphi sche Schluss course 
Berlin den 20. December. 1878. 
nn 


Buss. Banknoten 

Warschau 8 Tage. 

Poln. Pfandbr. 5% . Be 
Poln. Liquidationsbrisfe . . 2% 


19./12.78 

‘ fest, 
1955519350 
19540193 —15 
60 —20 59 —20 


54—25 54 —20 
Wesipreuss. Pfandbriefe 94—30| 94-30 
Westpreut. do. 4½% . . 101—50101—50 
Posener do. ueus 4% . 94-70 94—70 
Oesir. Banknoten i. 173—40 
Disconto Command. Anth. . 2 2... 1299-25 127 —20 
Weizen, gelber: 
April-Mai a Fa e. 177500177 50 
Mai-Juni „ 180 180 
Roggen: 
RE Re a „ 120 
Dezember-Ja nue 119 119 
AR. 120 — 50120 
Mai-Juni „„ „ nes 121 120—50 
Rüböl. 
DEzanisy: =... 7 a 1 350, 56 56-30 
April-Mai . nn 56—30| 56—50 
Spiritus: 
CCF 52 80 52-50 
Dezember le . 52 — 60 52—50 
April-Mai 7555 . . 53-20 53 —10 
Reichsbankdis konto 4½/ 
Lombardzins fuss 5 ½ 
Thorn, den 20. December. 
Meteorslogiſche Beobachtungen. 
Beobach⸗ Barom. Therm. Bewöl⸗ 
tungszeit. Par. Lin. R. kung. 


19. 10 U. Ab. 328.26 — 3.0 SW 3 bed. 
20. 6 U. DR 327.89 — 0. s SW 3 bed. | 
2 U Nm.] 328.22 — 1. 2 SW 3 zhtr. 


— . 


Waſſerſtand der Weichſel am 20. December. 2 Fuß 2 Zoll. 


zählen ſich ſchauerliche Geſchichten von Seiftertichtern und Geiſter⸗ 
ben Haben wollen eil zu Zelt furchtfame Petfomen gejes 


„Es beſtehen viele Sagen von Mont Heron,“ 
Ingeſtre. „Es find ſchreckliche Thaten in dieſen 
geſchehen.“ 


bemerkte Mrs, 


alten Mauern 


Der Marquis wandte fich raſch ab und verließ haſtig das | 


Zimmer, indem er etwas vor inmurmelte i 
nicht en konnte. N a e 
„Roland iſt jo empfindlich,“ ſagte Mrs. Ingeſtre, al 
Schwager die Thür hinter ſich geſchloſſen hatte. 5 A ” 
nicht leiden, wenn man nur die leiſeſte Anſpielung auf die Un⸗ 
glücksfälle macht, welche ſich in dieſem Schloſſe zugetragen haben. 
Er glaubt nicht an Geiſter. Da fällt mir ein, mein Kind, ich 
muß Sie bitten, nie in ſeiner Gegenwart des Trauerſpiels von 
Montheron zu erwähnen Er war jeinem Verwandten, dem ver 


ſtorbenen Marquis, ſehr zugethan, und er kann es nicht ertragen, 


wenn man deſſen tragiſches Ende erwähnt. Wie war es noch, — 

ja, ich glaube, er kam in den Beſitz der Güter und Titel der 
Montherons in Folge des Mordes des einen Verwandten durch 

den andern.“ 

a Ich werde von jenen Ereigniſſen nicht ſprechen,“ bemerkte 
lexa. 

„Lord Montheron hat eine ganz eigenthümliche Gemüthsart*, 
fuhr Mrs. Ingeſtre fort. „Ich habe ihn ſchon gekannt, als er 
noch ein junger Mann war. Ich war die Gattin ſeines älteren 
Bruders. Er hatte ſtets eine zarte, ſaufte, freundliche Natur. Sie 
können ſich denken, welchen tiefen Eindruck der Mord auf ſein 
weiches Gemüth übte. Er kann Niemanden leiden ſehen; ſelbſt 
der Anblick eines Bettlers entſetzt ihn. Er giebt große Summen 
zu wohlthätigen Zwecken hin, aber kein Beitler darf den Boden 
von Mont Heron betreten.“ 

„Der Marquis geſteht das Vorhandenſein 
zu, und es iſt Niemand im Haufe, der es wagen würde, ihn auf 
dabſelbe aufmerkſam zu machen. Bei all feiner Liebenswürdigkeit 
und Freundlichkeit iſt er doch ein ſtrenger Herr, und ſeine Leute 


wiſſen es.“ 
(Fortſetzung folgt). 


des Uebels nicht 


f 


h 
Meine 


Suferate Pifttenkarlen 


Bekanntmachung. 

An den bevorſtehenden beiden Weih⸗ 
nachtsfeiertagen wird in jämmt- 
lichen Kirchen, nach dem Vor- und 
Nachmittags⸗Gottes⸗Dienſte die bisher 


werden in kürzeſter Friſt geliefert, 

und zwar 100 Stück für 90 4, 1 A4. 

bis 1,50 Ar je nach Größe und Zei⸗ 
lenzahl. 


Weihnachts-Ausstellung 


bietet eine reiche Auswahl in Büchern, Kunstgegen- 
ständen, Musikalien, Papier-Confectionen, Le- 
derwaaren, Spielen, Schreib- Zeichen- und Malutensilien etc. 


„Schöne Aepfel“ 


in verſchiedenen Sorten find zu haben, 
jeden Wochentag, Vormittags von 8 bis 


in der Niederlage bei der Wittwe 
Hildebrand Gerechteſtraße Nro. 102. 
Ei gang im Hofe. 


übliche Collekte für das ſtädtiſche Wai⸗ beschäfts-Empfehlungskarten etc. und erlaube ich mir das geehrte Publikum zum Besuche meiner 


— 


wenn 


2 


ſenhaus abgehalten. 

Wir bringen dies mit dem Bemerken zur 
öffentlichen Kenntniß, daß an jeder 
Kirchenthür ein Waiſenzögling mit einer; 
Almoſenbüchſe zum Empfange der Ga⸗ 
ben, bereit ſtehen wird. 

Thorn, den 19. December 1878. 


Der Wagiſtrat. 


* der heute ſtattgefundenen Wahl 
von 4 Mitgliedern der Handels 
kammer find die Herren Nath. Leiſer, 
H. Schwartz sen., H. Schwarz jun. 
und J. Moskiewicz für die dreijährige 
Periode 1879, 80, 81 gewählt worden. 
Indem dies zur Kenntniß der Wahl⸗ 
berechtigten gebracht wird, wird mit 
Bezug auf $. 15 des Geſetzes vom 24 
Februar 1870 bemerkt, daß etwaige 
Einſprüche gegen die Wahl binnen 10 
Tagen bei der Handelskammer anzu⸗ 
bringen find und endgültig von der 
kgl. Regierung entſchieden werden. 
Thorn, den 19. December 1878. 


Die Handelskammer 


mit oder ohne Randeinfaſſung zu enorm 
billigen Preiſen in der 


Vuchdruckerei 


von 
Ernst Lambeck. 


Mit dem heutigen Tage empfehle 
ich meinen 


Weihnachts 
Ausverkauf 


in Kleiderſtoffen, Damen⸗ 

Paletots u. Jaquets, Tiſch⸗ 
decken, Leinen, Teppiche, Pel z⸗ 
e en jeder Art, Reiſe⸗ 
ecken, und Pelzſchlittende⸗ 
cken zu billigen Preiſen. 


Benno Friedländer. 


für Kreis Thorn. 


Walter Lambeck. 


Dr. Behrendt 
pract. Zahnarzt 


Neuſtädt. Markt u. Gerechteſtr. 
Ecke Nro. 138/39. 2. Et. 


Sprecbftunden 9—5. 


Vom 1. Dezember! ab dabe ich die 
ch mie de 
des Schmiedemeiſters Herrn Voss in 
Kl. Mocker übernommen, und fertige 
Hufbeſchlaͤge, Bauarbeiten, Dampf⸗ 
keſſel⸗ Reparaturen, 
Luftkeſſel, neue Pflüge, Kutſchwagen, 
Grabgitter, verſchiedene Bahnarbeiten 
ſowie 2 5 8e an ſchlagende l a S | 
Arbeiten billig und gut. Wi 1 
A. Schulz, E Für Damen 
Schmiedemeiſter. Paletots, Jaquets in Double 
NB. 5 Jahre habe ich bei Herrn Schloſſer⸗ und Sammet, ſowie Kinder: 


meiſter Tilk in Thorn gearbeitet. A 0 
Eine Schlittendecke if bilig zul anzüge, Kleider werden von mir 
verkaufen Butterſtraße bei auf das eleganteſte nach den neueſten 
W. Kutsner. Kütſchner. Be 170 W e u e 
f „den Preiſen. Auch jede Umarbeitun 
de tm Sannar e cet und Renovirung ſauber ausgeführt. ; 


nende 
2 N Julius Jeschke 
Rang⸗ U. Ouartierliſte Altſtädtiſcher Markt, im Haufe des 


der i 
Könige: Preußiſchen Armee e , 
pro 1879. Dekorationen 
Broch. 5,50; einfach geb. 6 Ar 
erbittet Beſtellungen die Buchhandlung empfiehlt zu Feſtlichkeiten 
von Walter Lambeck, A. Barrein, Kunſtgärtner. 


3 Blumenkohl ws Botaniſcher Garten, 
N) Große franz. Wallnüſſe, 
echte Teltow Rübchen, Aſtrachaner 2 Schock 25 bert⸗ 
Erbſen, Maronen emp ne nüſſe e 20 2 5 3 


L. Dammann 4 Kordes. 


in Flaſchen 
a 40 Pf. und 
1 Mark 75 Pf. 


— 


Kaiſerlich Deutſche Po ſt. 
Hamburg- Amerikanische Packetfahrt-Actien-Gesellschaft. 


Directe Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 
Hamburg » New⸗ Bork. 


Havre aulaufend, . 
Frisia, 25. Dezember. Gellert 8. Januar. Lessing 22. Januar. 
Herder 1. Januar. Cimbria 15 Januar. Wieland 29. Januar. 
(15) von Hamburg jeden Mittwoch, von Hovre jeden Sonnabend. 


old Hamburg ı» Weſtindien, 
Havre aulaufend, nach verſchied. Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas. 
Silesia 22. Dez. Cyelop 7. Jan. 1879. Allemannia. 21. Jan. 1879 
vom Januar ab am 7. und 21. jeden Monats. 
Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General- Bevollmächtigte 
August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. Admiralitätstrasse 33134. 
(Zelegramm-lpreffe: Bolten. Hamburg.) 
ſowie in Thorn der Agent J. 8. Caro. 


— 


Ge 
= 
1 
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Praktisch für Jedermann! Die 
v. F. Soennecken, Method, Anltg. z. Selbst- 


Unterricht, m. Vorwort v. Geh. Reg.-Rath 
9 Prof. F. Reulaux, Dir. der Königl. Ge- 
werbe-Akad. z. Berlin. Nebst 25 St. Federn. 
1 VI. Aufl. Eleg. geh. 4 Mk. (Schul-Ausgabe 
— ohne Anltg. — mit Fed. 2 Mk.) 
5 a w 


Die Anleitung befähigt auch die im Schreiben Ungeübten diese Schrift 


nach wenigen Uebungsstunden geläufig zu schreiben, 
In Thorn vorräthig bei Walter Lambeck. 


beſtehend aus Ihönen Topfgewächſen | gen: und Abendblatt, wovon Letzteres bes 
re 


voran zu eilen im Stande iſt. 


Weihnachts-Ausstellung 


ganz ergebenst einzuladen. 


. F. Nu An II. 


Einem hochgeehrten Publikum empfehle auch in meiner 


Commandite Breiteſtraße Nro. 83. 


mein vollſtändig aſſortirtes Lager 


ächter Honigkuchen 
u. bitte ich auch dort um gütigen Zufpruch. 
Hermann Thomas. 
Honigkuchenfabrikant. 


Billigste tägliche Provinzialzeitung. 


„Elbinger Post“ 
Volkszeitung für Ost- und Westpreussen. 


Dieſe in beiden Provinzen ſehr verbreitete, billigſte, 
täglich erſcheinende Zeitung, (Sonntags mit einer Unters 
haltnngsbeilage) wird von allen Kaiſerlichen Poſtanſtalten 
für nur 1 A 90 4 pro Vierteljahr frei in's Haus gelie⸗ 
800 — Von der Poſtanſtalt Abholende zahlen nur 1 Ar 
50 9. 


Ale Leſer der „Elbinger Poſt“ iſt Jeder willkommen, 
der feſt und treu zu Kaiſer und Reich ſteht, ſei er ſonſt 
conſervativ oder liberal, Proteſtant oder Katholik. 

Am 1. Januar beginnt das Abonnement auf das 
1. Quartal 1879, zu dem wir freundlichſt einladen. 

Probenummern werden auf Wunſch franco überſandt. 


Die Expedition der „Elbinger Post.“ 


Volkszeitung für Oſt⸗ und Weſtpreußen. 


Inserate vom besten Erfolg. 


Die außergewöhnliche Anziebungskraft 
„erliner Tageblall“ 


welche demſelben bis jetzt mehr als ji; des Abgeordneten⸗ und Herren⸗ 


76,000 Abonnenten hauſes, ſowie des Reichstages, welche, ver⸗ 
2 


4 Imöge eines eigenen parlamentariſchen Bu⸗ 
zugeführt hat, iſt vornehmlich durch die reaus, bereits in der Abend⸗Ausgabe zum 
besonderen Vorzüge begründet, welche die⸗ größeren Theil Aufnabme finden. Eine 
ſem Blatt zu eigen und in Nachfolgendem kurz gefaßte reſumirende Ueberſicht folgt 
näher präeiſirt ſind: 5 den Verhandlungen bis kurz vor Beginn 

Täglich zweimaliges Erſcheinen als Mor⸗des Drucks der Zeitung. Vollſtändige 
andelszeitung, ſowohl die Börſe als alle 
ebiete des Produktenbandels umfaſſend, 
nebſt einem ſehr ausführlichen Kursbericht 
der Berliner Börſe, ebenfalls bereits in 
der Abend⸗Ausgabe, Theater, Kunſt und 
Wiſſenſchaft finden im täglichen Feuilleton 
des Berliner Tageblatt“ ſorgfältige Be⸗ 
achtung, meiſtens in geiſtvoll geſchriebenen 
Feuilletons hervorragender Kritiker; ler 
5 darin. die. Be Jg z. Y. erſcheint 
nach Beendigung des gegenwärtig noch 
laufenden Romans: elne von 
von itte 

Berthold Auerbach See 
ab ein neuer Roman in 3 Büchern: „Das 


its mit den Abendzügen befördert wird 

und womit den Abonnenten außerhalb 
Berlins ſehr gedient iſt. Special⸗Tele⸗ 
gramme von eigenen Correſpondenten an 
den Haupt⸗Weltplätzen, durch welche das 
„Berliner Tageblatt“ mit den neueſten 
Nachrichten allen anderen Zeitungen ſtets 
Freiſinnige 
* 


unabyängice = Sorielge d 
„Berliner Tageblatt“ es geftattet, zu jeder 
einzelnen Frage fein objectives Urtheil frei⸗ 
müthig abzugeben. Reichhaltig und ſorg⸗ 
fältig gewählte Nachrichten aus der Reſi⸗ 
denz und den Provinzen, die auch das Ber 
dürfniß nach einer unterhaltenden und über Recht des Lebenden, von 
die 8 orientirenden Lektüre 


3 03 — 
täglich befriedigen. Ausführliche Kammer⸗ Levin Schücking. 


Alle neu hinzutretende Abonnenten erhalten gegen Einſendung von 1 Mark in 
Briefmarken den bis 1. Januar k. J. abgedruckten und faſt zu Ende geführten Roman 
von Berthold Auerbach in Buchform nachgeliefert und iſt ihnen hierdurch die Gelegen⸗ 
beit geboten, dieſes hervorragende Werk des gefeierten Autors ebenfalls kennen zu lernen. 

Die Gratis⸗ Beigaben, das illuſtrirte Witzblatt „Alk“ und die belletriſtiſche Wochen⸗ 
ſchrift „Berliner Sonntagsblatt“ erfreuen ſich bei dem großen Leſerkreiſe des „Berliner 
Tageblatt“ einer allgemeinen Anerkennung und Beliebtheit. Der enom billige Abonne⸗ 
ments⸗Preis von 5ò Mark pro Quartal bei der Fülle des gebotenen Stoffes beſchließt 
die Reihe der beſonderen Vorzüge des „Berliner Tageblatt“, durch welche daſſelbe die 

eleſenſte und verbreitetſte Zeitung Deutſchlands geworden iſt, Alle Poſtanſtalten des 
Keichs nehmen Abonnements jederzeit entgegen und wird um recht frübjeitige Beftellun 


gebeten, damit die Zuſtellung des Blattes vom 1. Januar k. J. ab pünkili 


erfolgen kann. 5 
Illustrationen zu Kinkel's 


OTTO DER SCHÜTZ. 


Zwölf Photographien nach den Originalen, 


Theodor Pixis. 
Folioformat in eleganter Mappe Mk. 45. 
Cabinetformat in eleganter Mappe Mk. 13,50. 


Guted Weißbier ſtets zu haben In Graupen, Grüßen, 
I. A. Fenski. Gries, ſtets neue Waare ſehr 


Frübmacerftrabe Mr. 175 if eine billig Carl Spiller, 


leine Wohnnung, 1 Treppe hoch, 
Umzugshalber von ſogleich billig zu 


Neujahr zu vermiethen. 
vermiethen. 


Brückenſtraße 13 part. 


Verantwortlicher Redacteur Fritz Bley. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck in Thorn. 


Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 


(Ei möbl. Zimmer von ſogleich oder 


Rechnun 


mit rother Lineatur, blauen Querlinten 
und ſchwarzer Schrift liefert zu noch 
nie dageweſenen billigen Preiſen die 


Vuch druckerei 


von 
Ernst Lambeek. 
Kanarienvögel 
ſind bill. z. vrk. Hundeg. 244, 2 Tr. u. v. 


er Inman 
Das in 2. Aufl. erſchienene Buch: 


„Di © Gicht“ 


enthält erprobte Anwetſungen zur ers 
ſolgreichen Selbſtbehandlung und 
Heilung von Gicht u. Rhenmalismus. 
Allen, welche an dieſen Uebeln oder 
Erkältungskrankheiten leiden, kann 
Buch wärmſtens empfohlen 
Ein A 


I 


bang von At⸗ 


IuInmmmmmmmmmmmmmmm 


Hmmm nnn nm 
Vorräthig in Walter Lambeck’s Buch⸗ 
handl., welche daſſelbe gegen 60 Pf. in 
Briefu franco überallhin verſendet. 


Eiſerne Sluhlſchlillen 
zu Weihnachtsgeſchenken bei 
C. Labes, Schloſſermeiſter. 
Brückenſtraße 14. 
Amerikaniſche 


Weionachts⸗ 
+ Daumdalter 


empfehlen den Her⸗ 
ren Groſſiſten, ab 
hieſ. Lager, zu Vor⸗ 
zugspreiſen. Liſten zu 
Dienſten. Jedes 
Quantum ſofortliefer⸗ 


bar! 


W. Hanisch & Cie. 
erlin N. 4 Chaussee Str. 4. 


Malz⸗Extract-Bier 


25 Fl. 3 Matt. B. Zeidler 


Heilmittel gegen 
Gicht und ſtheumatismen 


aller Art, ale! 

Gesichts-, Brust-, Hals- und Zahnschmer- 
zen, Kopf-, Hand- und Fussgicht, Glieder- 
reissen, Rücken- und Lendenweh. 
in Paketen zu | Mark und halben zu 


(oo arg . 
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60 Pfennig / 
Walter Lambeck, Budhandlund 


Marcipan 


in alle Sorten 
feinſtek Qualität 
offer zu billigen Preiſen 
Gebr. Pünchera, 
Conditoren. 

Sehr Göne weiße — 
Stettiner Daueräpfel 
auch andere Sorten find zu haben im Kellel 
des Hrn. Maurermeiſter Schwartz, 

St. Annenſtraße. 


bei 


K. Schmodde, 


Ein Lehrling 


hauptſächlich für die Comptoir Arbei“ 

ten, kann fi melden in der Deſillla⸗ 

tion, Rum und Liqueur Fabrik von 
David Gliksman, Thorn. 


Es predigen: 
Dom. IV. Advent. 
In der altſtädt. evangel. Kirche: 
W ini 9 Uhr: Herr Superintendent 


tull. 

(Kollekte für Synodalzwecke.) 

12 Uhr Mittags Milikair⸗ Andacht und 
Abendmahlfeier. Die Beichte findet gleich 
eg Gottesdienſt ſtatt. Herr Pf. 

Nachmittags 6 Uhr; Herr Pfarrer Geſſel⸗ 

In der neuſtädt. evangel, Kirche: N 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pf. Schnibbe⸗ 
Nachmittags 5 Uhr Herr Pfarrer Klebs. 

Synagogale Nachrichen. 

Sonnabend den 21. d. Mts. 10% Uh 
Predigt des Rabbiner Dr. Oppenheim. 


Auf den der hentigen Zeitung bel 

liegenden Proſpect der 
Edition Peters 
erlaube ich mir ganz beſonders aufmer 
ſam zu machen und das darin En“ 
haltene zu Weihnachtsgeſchen 
ken zu empfehlen. 
alter Lambeck, 


Buch-, Kunſt. und Nuffkaltenhandlun 


sen 


N an 


